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Sozialräumliche Integration von 

Im vorliegenden Beitrag stehen die Besonderheiten des ländlichen Raums im Zen-
trum. Die Forschungsprojekte hatten (bzw. haben) – bis auf eine Ausnahme – ihren 
regionalen Schwerpunkt in Ostdeutschland. Auch wenn die vorgestellten Studien 
nicht direkt auf die Besonderheiten des ländlichen Raums fokussierten, lassen sich 
wichtige Erkenntnisse diesbezüglich ableiten. Insbesondere lässt sich zeigen, dass 
neben den Herausforderungen, die in der ländlichen Lage und dessen strukturellen 
Rahmenbedingungen begründet sind, die gesellschaftliche Atmosphäre vor Ort we-
sentlichen Einfluss auf die Integrationschancen der nach Deutschland geflüchteten 
Menschen hat.

2 2 2
2 2

-

-

Folgenden werden wir die Studien vorstellen, 
die egri e so i lr u li e ntegr tion und 
l ndli er u  erl utern und ns lie end 
die Forschungsergebnisse darlegen.

Datengrundlage

ie atengrundlage sta t aus vier ualitativen Studien.1 Diese fokussierten zwar nicht auf die 
esonderheiten des l ndlichen au s, edoch lassen sich wichtige rkenntnisse ableiten.

1 Die ersten beiden Studien wurden von den Autorinnen gemeinsam durchgeführt, an der dritten Studie war 
Madeleine Sauer beteiligt und die letzte Studie wird von Judith Vey geleitet.

lation oder Anpassung assoziiert wird.



54

Madeleine Sauer & Judith Vey

1. Die Kurzstudie „Willkommensinitiativen in Brandenburg. Eine Bedarfsanalyse zu ehren-
amtlichem Engagement in der Flüchtlingshilfe  Vey Sauer 2 1 , Sauer Vey 2 1 , Vey
Sauer 2 1 , Vey 2 1 b  zielte darauf, die edürfnisse e üchteter zu erfassen und die 
Arbeit von hrenamtlichen zu re ektieren. Datengrundlage waren leitfadenbasierte 
Interviews und Gruppendiskussionen mit in der Flüchtlingshilfe engagierten Unterstüt-
zer innen, im hemenfeld professionell tigen sowie mit Ge üchteten, die in Gemein-
scha sunterkün en in randenburg lebten.

2. ine weitere, unver entlichte Kurzstudie „Proteste gegen Flüchtlingsunterkünfte – Ent-
stehungs- und Eskalationsbedingungen  Sauer Vey 2 15  nahm die massive unahme 

üchtlingsfeindlicher Aktivit ten in der zweiten Jahresh l e 2 15 zum Anlass, um nach 
lokalen Kontextfaktoren zu forschen, die jene Proteste begünstigen. Hier wurden exem-
plarisch die reignisse rund um die r nung einer Gemeinscha sunterkun  in je einer 
mittelgro en Stadt in randenburg und in Sachsen anhand von Interviews und einer 
Dokumentenanalyse rekonstruiert.

3. Die Studie mit partizipativem Forschungsansatz „Unbegleitete minderjährige Geflüchtete 
in Brandenburg. Evaluation der Unterbringungssituation unbegleiteter minderjähriger 
Geflüchteter im Land Brandenburg mit Schwerpunkt auf die subjektive Sicht der Jugend-
lichen  homas et al. 2 1 , Sauer et al. 2 1  beleuchtete aus verschiedenen Pers-
pektiven die ebenssituationen unbegleiteter Minderj hriger. Datengrundlage waren 

orkshops, Interviews und Gruppendiskussionen mit unbegleiteten minderj hrigen 
Ge üchteten sowie Interviews mit Personal in inrichtungen der Kinder- und Jugendhil-
fe. Als rg nzung zu den ualitativen Herangehensweisen wurden zwei standardisierte 
Fragebogenbefragungen durchgeführt.

4. In der Studie „Handlungsfähigkeit in der bundesdeutschen Flüchtlingsunterbringung  
Vey 2 1 a, Vey 2 1  i. .  steht die ahrnehmung der Ge üchteten auf ihre Unterbrin-

gung im Vordergrund. In einer bundesweit angelegten Analyse verschiedener Unter-
kun sformen wurden mittels Gruppen- Interviews, interaktiven orkshops, egleitun-
gen im Alltag und teilnehmender Beobachtung die Auswirkungen der Unterbringung auf 
die Ge üchteten, die Handlungsm glichkeiten sowie Versuche, die Handlungsf higkeit 
zu erweitern, untersucht.

Begriffsklärung I: Sozialräumliche Integration

Der Integrationsbegri  ist problembeha et, da er nicht 
nur im entlichen Sprachgebrauch, sondern mitunter 
auch in der issenscha  mit Begri en wie Assimilation 
oder Anpassung assoziiert wird, infolge derer die eigene 
zugunsten einer vermeintlich homogenen „deutschen  
Kultur aufgegeben oder zurückgestellt wird (zur Kritik 

Ein zentrales Merkmal ländlicher 
Räume ist ihre infrastrukturelle 
Abgeschiedenheit. 
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des Integrationsbegri s  z. B. Schirilla 2 1 , erkessidis 2 1 . ir halten in diesem Beitrag am Begri  
der Integration fest, beziehen uns jedoch auf ein Verst ndnis, das nicht (nur  die Anstrengungen der 
ge üchteten Menschen in den Blick nimmt, sondern vor allem danach fragt, wie die deutsche Ge-
sellscha  die ahmenbedingungen gestaltet, die ein Ankommen in Deutschland erst erm glichen. 
Für eine De nition des Begri s sozialr umliche Integration haben wir daher unser Material danach 
befragt, was aus Sicht der Ge üchteten für das Ankommen im Sozialraum relevant ist. s lassen sich drei 
Bereiche ableiten  Für die befragten Ge üchteten von zentraler Bedeutung ist die (1  Partizipation im 
Sozialraum, d. h. der Aufbau von Beziehungen zu Menschen in der Wohnumgebung sowie die Teilhabe 
an sozialen, kulturellen und politischen Aktivit ten. rst dadurch kann es gelingen, sich als Mitglied 
der lokalen Gemeinscha  zu fühlen. ur ntwicklung einer Bleibeperspektive und zur Sicherung des 
eigenen Lebensunterhalts ist (2) ein Zugang zu Ressourcen und Leistungen wichtig. Hierunter f llt ne-
ben einem unkomplizierten und gut erreichbaren ugang zu Beh rden, mtern, Wohlfahrtsverb nden 
und sozialen und rechtlichen Beratungsangeboten die Möglichkeit der Aufnahme einer Arbeit. Von ele-
mentarer Bedeutung ist darüber hinaus (3) der Zugang zu Dingen des alltäglichen Lebens und Bedarfs.

Begriffsklärung II: Ländlicher Raum

L ndliche ume lassen sich ganz allgemein als „ egionen mit einer geringen Siedlungsdichte und 
inwohnerzahl im Umfeld der egion, einer lockeren Wohnbebauung und einem relativ hohen Anteil 

land- und forstwirtscha licher Fl che sowie einer andlage zu gro en entren  (Mehl 2 1  ) beschrei-
ben. in zentrales Merkmal l ndlicher ume ist ihre infrastrukturelle Abgeschiedenheit, das hei t, sie 
sind durch „weite Wege zwischen dem Wohnort und den übrigen Funktionen des allt glichen Lebens 
wie Arbeitsplatz, Ausbildungsst tte, Versorgungsmöglichkeiten oder Freizeitangeboten gekennzeich-
net  (Küpper 2 1  ). Die konkreten Lebensbedingungen der Menschen sind jedoch nicht nur von 
der L ndlichkeit des aums gepr gt, sondern auch von der sozioökonomischen Lage.2 Bei besserer 
sozioökonomischer Lage kann zum Beispiel leichter in die Infrastruktur investiert und der ö entliche 
Personennahverkehr (ÖPNV) ausgebaut werden. Dies kann das Hindernis der weiten Wege zwar nicht 
abscha en, aber abfedern.

Patrick Küpper (2 1 ) hat eine Typisierung l ndlicher ume vorgelegt, um den l ndlichen aum als 
wissenscha liche Kategorie mithilfe von Strukturparametern aus amtlichen Statistiken beschreiben 
zu können. Nach dieser Typisierung ist Brandenburg ein Bundesland, das durch l ndliche und sehr 
l ndliche Kreisregionen mit schwacher sozioökonomische Lage gepr gt ist (vgl. Küpper 2 1  2 ). 

xemplarisch angewandt auf die Frage, wie weit der n chste Supermarkt pro Gemeinde entfernt ist, 
l sst sich feststellen, dass Brandenburg neben Mecklenburg-Vorpommern den höchsten Anteil an 
Gemeinden aufweist, in denen die Fahrtzeit zum n chstgelegenen Supermarkt mit dem PKW l nger 
als 15 Minuten dauert. Ausnahme ist das Berliner Umland, das durchschnittliche Fahrtzeiten von etwa 
5 Minuten aufweist (Plankl et al. 2 1  4 ).

2 „Mit Hilfe der Dimension sozio-ökonomische Lage  sollen l ndliche ume dahingehend charakterisiert werden, 
ob relativ gute oder weniger gute soziale und wirtscha liche Bedingungen für die dort lebenden Menschen 
bestehen.  (Küpper 2 1  12).
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Besonderheiten des ländlichen Raums

Die schwierigen infrastrukturellen Bedingungen des l ndlichen aums sind keineswegs nur für die 
bereits l nger ans ssige Bevölkerung von Belang, sondern beein ussen die Situation von Ge üch-
teten in besonderem Ma e. In diesem Teil möchten wir die Besonderheiten des l ndlichen aums 
beleuchten, die die sozialr umliche Integration von Ge üchteten herausfordern.

Weite Wege und de zit re oder fehlende Inf-
rastruktur z hlen zu den zentralen Herausfor-
derungen für die sozialr umliche Integration 
Ge üchteter. Insbesondere bei schlecht aus-
gebautem ÖPNV wird die Mobilität der Ge-
flüchteten eingeschr nkt. Da sie meist über 
kein Auto verfügen, sind sie bei schlechter 
Bus- oder Bahn-Anbindung auf Fahrdienste 
durch hrenamtliche angewiesen. Die von 
uns interviewten hrenamtlichen berichteten, dass Fahrdienste zu den zentralen T tigkeiten ih-
res ngagements z hlen. Mitunter entstanden dadurch hohe Kosten für die Unterstützer innen, 
die nicht oder nur mit hohem bürokratischen Aufwand erstattet wurden (Vey Sauer 2 16  1 f.). 
Die von uns identi zierte hohe Bedeutung von Fahrdiensten im l ndlichen aum wird von zwei 

uantitativen Studien belegt  In Brandenburg übernehmen fast ein Drittel der befragten Personen 
regelm ig Fahrdienste für Ge üchtete (2 ,  ) (MASGF 2 1  1 ). iner bundesweiten Befragung 
zufolge werden Fahrdienste für Ge üchtete in Land- und Kleinst dten sechsmal h u ger als in 
grö eren St dten geleistet (Karakayali Kleist 2 16  16). Mit den Fahrdiensten verbunden ist o mals 
die Begleitung zu Behörden und oder rztlicher Versorgung. Auch hier l sst sich ein usammen-
hang zwischen l ndlichem aum und H u gkeit der Begleitung durch hrenamtliche feststellen  
Mit zunehmender Grö e der Kommune nimmt der Anteil der Begleitung durch hrenamtliche ab 
(Karakayali Kleist 2 16  1 ).3 Für Brandenburg bedeutet dies, dass jede_r zweite ehrenamtlich 
T tige Ge üchtete zu Behörden und oder rzt innen begleitet (MASGF 2 1  1 ).

In der Studie zur Lebenssituation unbegleiteter minderj hriger Ge üchteter (Thomas et al. 2 1 ) 
wurde deutlich, dass die politische Forderung der st dtebaulichen Anbindung von Unterkün en, 
z. B. durch einen gut ausgebauten ÖPNV, für Ge üchtete eine wichtige, aber nicht ausreichende 
Voraussetzung zur Förderung der Mobilit t ist. Selbst bei relativ guter lokaler Anbindung an den 
ÖPNV war dessen Nutzung für die jungen Ge üchteten nicht immer möglich, da die Finanzierung 
der Fahrkarten durch das Jugendamt vom Schulweg abh ngig ist (Thomas et al. 2 1  154). Das 
hei t, dass diejenigen, die keine oder nur streckengebundene Fahrkarten bekommen, in ihrer 
Mobilit t sehr eingeschr nkt waren. Das erschwerte wiederum die rschlie ung des Sozialraums 
und damit die Integration. Die eingeschr nkte Mobilit t hat auch negative Auswirkungen auf die 
Grundvoraussetzung gelingender Integration  das rlernen der deutschen Sprache. Da der Besuch 
eines professionellen Sprachkurses teilweise einen Tagesaus ug bedeutet, sind Ge üchtete im 

3 In Millionen-St dten nimmt diese Form der Unterstützung wieder leicht zu (Karakayali Kleist 2 16  1 ).

Infrastruktur zählen zu den zentralen 
Herausforderungen für die sozialräumliche 

bei schlecht ausgebautem ÖPNV wird die 
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l ndlichen aum strukturell benachteiligt. Das tri  in besonderem Ma e Mütter mit Kleinkindern. 
hrenamtliche versuchen, durch Deutschunterricht vor rt der Problematik zu begegnen. Das 

erkl rt auch, warum im l ndlichen aum der Deutschunterricht ein wichtiges T tigkeitsfeld für eh-
renamtliches ngagement ist (Vey Sauer 2 16, vgl. hierzu auch Karakayali Kleist 2 16  16). Unserer 
Studie zufolge z hlen der Abbau von Sprachbarrieren, die Förderung der individuellen Mobilit t 
und die Begleitung von Ge üchteten bei Behördeng ngen und Arztbesuchen zu den h u gsten 
Unterstützungsleistungen (Vey Sauer 2 16  15).

ng verbunden mit der geogra schen Ausdehnung des l ndlichen aums ist die Herausforde-
rung, ein flächendeckendes Beratungs- und Unterstützungsangebot für die Fragen ge üchteter 
Menschen bereitzustellen. Das Fehlen von auf asyl- und aufenthaltsrechtliche Fragen spezialisierter 
Beratung erschwert den Zugang zu Ressourcen und rechtlich zustehenden Leistungen. Diese Ver-
sorgungslücke wird im l ndlichen Raum durch das Fehlen bzw. die schlechte rreichbarkeit von 
Netzwerken der migrantischen ommunitys verst rkt. Die Integrationschancen Ge üchteter sind 
im l ndlichen Raum daher besonders von den lokalen Gegebenheiten wie der gesellscha lichen 
Atmosph re und dem freiwilligen ngagement der ans ssigen Bevölkerung abh ngig (Sauer Vey 
2 15). ine Möglichkeit der Abhilfe wird in der Bereitstellung mobiler Beratungsdienste gesehen. 
In Brandenburg nden sich zudem hrenamtliche, die aus den st dtischen Ballungszentren in den 
l ndlichen Raum fahren, um fehlende lokale Unterstützung abzufedern. Die r umliche Distanz zwi-
schen Ge üchteten und Freiwilligen aus dem 
urbanen Raum erschwert jedoch die Bildung 
von Freundscha en und die Unterstützung bei 
der Integration in den Sozialraum (Vey Sauer 
2 16). in als unbegleiteter Minderj hriger ein-
gereister Ge üchteter bezeichnete auf einem 
Dialogforum den Kontakt und die Freundscha  
mit Deutschen als „Schlüssel  für das Ankom-
men in Deutschland.4

Die infrastrukturellen Herausforderungen im l ndlichen Raum können durch sozialräumliche Aus-
grenzungsmechanismen versch r  werden. Dies fördert Isolation und Segregation und erschwert 
Integration (Vey 2 1 a). ine solche Unterkun  be ndet sich beispielsweise im Industriegebiet oder 
mehrere Kilometer vom n chsten rt entfernt. rfolgt die Unterbringung zudem in umfunktionier-
ten Geb uden, kann diese r umlich-architektonische Sonderstellung die Ausgrenzungsmechanis-
men verst rken. ine solche inrichtung fördert die Wahrnehmung der Unterkun  als „Haus, in dem 
die Ausl nder wohnen  (z. B. Thomas et al. 2 1  115). Selbst in der Kinder- und Jugendhilfe ist die 
getrennte Unterbringung normal  a. drei Viertel aller unbegleiteten minderj hrigen Ge üchteten 
sind in Brandenburg in inrichtungen untergebracht, die ausschlie lich Ge üchtete beherbergen 
(Thomas et al. 2 1  114f.). Da alters- und sprachbedingt das Gros der jungen Ge üchteten darüber 
hinaus in eigens für Ge üchtete eingerichteten Schulklassen beschult wird, ist das Schlie en von 

4 Link zum Veranstaltungsbericht  https www.buendnis-fuer-brandenburg.de 2 17 11 2 brandenburg-weltof-
fen-und-tolerant  Zugri  14.11.1 .

sind im ländlichen Raum besonders 
von den lokalen Gegebenheiten wie der 

freiwilligen Engagement der ansässigen 
Bevölkerung abhängig.
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Freundscha en mit deutschen Peers und die Integration in den Sozialraum selbst für die Gruppe 
der unbegleiteten Minderj hrigen eine massive Herausforderung (u. a. Thomas et al. 2 18  15 -164).

Demgegenüber steht die im Vergleich zur anonymen Gro stadt st rker ausgepr gte soziale N he, 
die sich im Gefühl „Jede r kennt Jede n  manifestiert. Insbesondere in der Studie von Thomas et al. 
wurden die hancen des l ndlichen Raums von den xpert innen hervorgehoben, die Ge üchteten 

u erten sich deutlich skeptischer (2 18  14 -151). Aus unserer Sicht spielt die soziale N he eine 
ambivalente Rolle, da sie sowohl die Integrationschancen erhöhen kann als auch die Gefahr von 
Ausgrenzung verst rkt. Das politische Klima vor rt ist hierbei ein wesentlicher Faktor, der die Am-
bivalenz sozialer N he beein usst (Sauer Vey 2 15). Bei einer üchtlingsfreundlichen Atmosph re 
können das Unterstützungspotenzial sowie die Integrationschancen steigen. Die Gefahr der Aus-
grenzung steigt, wenn sich Lokalverantwortliche in einem üchtlingsfeindlichen Klima nicht aktiv 
aufseiten der Ge üchteten positionieren. Unsere Kurzstudie zu üchtlingsfeindlichen Protesten hat 
zudem gezeigt, dass Unterstützungsangebote ausschlie lich für Ge üchtete Sozialneid-Gefühle 
erzeugen und die örtliche Stimmung negativ beein ussen können (ebd.).

Sozialräumliche Integration Geflüchteter

Wie steht es nun um die sozialr umliche Integration in den drei Bereichen (1) Partizipation im Sozial-
raum, (2) Zugang zu Ressourcen und Leistungen und (3) Zugang zu Dingen des allt glichen Bedarfs 
und Lebens? Hinsichtlich der Partizipation im Sozialraum l sst sich festhalten, dass diese auch im 
l ndlichen Raum gelingen kann. Die soziale N he kann sich begünstigend auf die sozialr umliche 
Integration von Ge üchteten auswirken. Sie ist jedoch ma geblich von der gesellscha lichen At-
mosph re vor rt abh ngig (Sauer Vey 2 15). Im Falle eines unbegleiteten Minderj hrigen führte 
eine zuf llige Begegnung dazu, dass er im lokalen hor aufgenommen wurde

Und […] bei dem [Jungenname] war es eben auch so […] er macht gerne 
Musik. Ja […] und so wie es auch manchmal ist in so einer kleinen Stadt. 
Ich kenne jemanden, der jemanden kennt, und die waren zufällig beim 
Einwohnermeldeamt und […] dort wurde auch gefragt, also man hat Interesse 
gezeigt: ‚Was machst du denn gern?‘ ‚Na, ich singe gern.‘ ‚Na, dann komm doch 

zu uns.‘ (Thomas et al. 2018: 151)

Der Zugang zu Ressourcen und Leistungen kann auch im l ndlichen Raum ermöglicht werden. 
Infrastrukturelle Leerstellen lassen sich beispielsweise durch mobile Angebote abfedern. Die Bereit-
stellung solcher Angebote h ngt jedoch von der Bereitscha , den Kapazit ten und den nanziellen 
Ressourcen der Kommune ab. Darüber hinaus besteht die Gefahr, dass der bundesweite Fachkr f-
temangel in der Flüchtlingshilfe, der sich im l ndlichen R umen versch r  zeigt, die ualit t der 
mobilen Angebote beeintr chtigt. Der Zugang zu Dingen des alltäglichen Bedarfs und Lebens kann 
ebenfalls durch die Bereitstellung von mobilen Angeboten ausgeglichen werden. Grundbedürfnisse 
können daher zumeist befriedigt werden. Die Deckung weitergehender Bedürfnisse, wie der Zugang 
zu Freizeiteinrichtungen sowie Ma nahmen zur Arbeitsmarktintegration, ist im l ndlichen Raum bei 
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In sehr dünn besiedelten 
Gegenden kann die Partizipation 
im Sozialraum eine große 
Schwierigkeit darstellen, 
insbesondere, wenn die 

abgeschieden liegt.
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schlechter ÖPNV-Infrastruktur meist schwer zu bewerkstelligen. Für den Prozess des Ankommens in 
Deutschland ist die Integration in den Arbeitsmarkt jedoch von zentraler Bedeutung. Aufgrund von 
Sprachbarrieren, kurzer Aufenthaltstitel und Schwierigkeiten bei der Anerkennung von Abschlüssen 
sind Ge üchtete gegenüber Mitbewerber innen o mals benachteiligt und werden nicht zuletzt 
infolge rassistisch-fremdenfeindlicher Vorurteile diskriminiert.

Sozialräumliche Integration in extrem abgeschiedenen Räumen

Wie wir dargelegt haben, kann die sozialr umliche Integration von Ge üchteten zum Teil (gut) gelin-
gen  mit einer Ausnahme, auf die wir kurz eingehen möchten. In sehr dünn besiedelten Gegenden 
kann die Partizipation im Sozialraum eine gro e Schwierigkeit darstellen. Dies ist insbesondere der 
Fall, wenn die Unterkun  für Ge üchtete sehr abgeschieden liegt. Wir wollen hierfür ein Beispiel 
aus Hessen und ein Beispiel aus Brandenburg heranziehen  Die Unterkun  in Hessen wurde im 
Rahmen des Forschungsprojekts zur Handlungsf higkeit in der Flüchtlingsunterbringung besucht.5 
Die Anzahl der Ge üchteten war fast doppelt so hoch wie die inwohner innenzahl des rtes. Die 
Unterkun  lag zudem au erhalb des Dorfes. Trotz intensiver Bemühungen von Professionellen wie 

hrenamtlichen fühlten sich die Ge üchteten enorm isoliert. Auch der personell gut ausgestattete 
Shuttle-Service konnte keine Abhilfe scha en, da dieser nur werktags und nur für rledigungen, 
Arzt- und Behördenbesuche eingerichtet wurde. Alle Bewohner*innen beantragten trotz der guten 
Unterstützungsstrukturen die Verlegung in eine besser angebundene Unterkun . hnliches wur-
de auch in Brandenburg in einer im Wald gelegenen Unterkun  für unbegleitete minderj hrige 
Ge üchtete beobachtet. Alle Möglichkeiten zur Integration in den lokalen Sozialraum waren mit 
weiten Wegen und langen Fahrzeiten verbunden und wurden zus tzlich durch die Vollverp egung 
erschwert. Auch dort gab es einen Shuttle-Service zum n chstgelegenen Bahnhof. Die Jugendli-
chen waren dennoch sehr unzufrieden. in Jugendlicher berichtete, dass er nach der Schule gut 
eine Stunde in die Unterkun  zum Mittagessen f hrt, um anschlie end für das Fu balltraining 
wieder zurückzufahren. r erlebte die Vollverp egung als 
Ausgrenzung, da diese ihn vor die Wahl stellte, entweder 
hungrig Sozialkontakte zu p egen, oder weite Wege auf 
sich zu nehmen, um essen zu können. Für die Integration 
von Ge üchteten ist es unabdingbar, dass die Möglich-
keit besteht, an lokalen Aktivit ten teilzunehmen und 
soziale Beziehungen aufzubauen. Wenn dies wie in den 
Beispielen kaum gelingen kann, weil es nahezu keinen 
Sozialraum gibt, ist es schwierig, von einer Integration in 
den Sozialraum zu sprechen.

5 Die Unterkun  in Hessen befand sich im Gegensatz zu den besuchten inrichtungen in Brandenburg in einem 
Landkreis, der Küpper (2 16) zufolge durch eine sehr starke L ndlichkeit und durch eine gute sozioökonomische 
Lage charakterisiert ist.
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Fazit

Aus unserem Material lassen sich drei Faktoren ableiten, die sich auf die sozialr umlichen Inte-
grationschancen Ge üchteter in l ndlichen R umen auswirken  rstens spielen die strukturel-
len Rahmenbedingungen vor Ort eine zentrale Rolle. Hinsichtlich der Integrationsprozesse sind 
zweitens die sozialpolitischen Ma nahmen von zentraler Bedeutung, durch die der Zugang zu 
Ressourcen, Leistungen und Beratungsmöglichkeiten trotz ungünstiger Lage ermöglicht wird. In 
den Jahren 2015 und 2016 wurden sie in gro em Ma e von hrenamtlichen geleistet. In unseren 
Forschungsprojekten wurde deutlich, dass ehrenamtliches ngagement nur zum Teil eine fehlende 
Infrastruktur ersetzen kann. Als weiterer Faktor ist drittens die gesellscha liche Atmosph re vor 
Ort zu nennen. Wenn eine üchtlingsfreundliche Atmosph re vor Ort herrscht, erhöht dies die 
Integrationschancen. Unsere Analyse hat jedoch auch gezeigt, dass die genannten Faktoren nur 
begrenzt wirken. Insbesondere der Mangel an Infrastruktur kann nur partiell ausgeglichen werden.
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